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Hellmut J. Gebauer, Johann Georg Doertenbach. Unternehmer – Bankier – Politiker 
(1795 – 1870) (Kleine Reihe – Archiv der Stadt Calw 29), Calw 2013. 380 S. ISBN 978-3-
939148-34-0. € 18,–

Die anzuzeigende Biographie über Johann Georg Doertenbach greift ein Sujet der würt-
tembergischen Landesgeschichte auf, dessen Bearbeitung längst überfällig gewesen ist. 

Biographische Darstellungen sind kein einfaches Feld in der Geschichtsschreibung. Der 
Untertitel des Buches weist zu Recht auf die Bedeutung Doertenbachs als Unternehmer und 
Bankier für Württemberg hin. Der Autor legt eine überwiegend an der Chronologie aus-
gerichtete Biographie vor, so dass die unternehmerische Tätigkeit Doertenbachs dadurch 
leider auseinandergerissen und nicht zusammenhängend bearbeitet wird, wie auch die 
 voneinander getrennten Kapitel „Unternehmer“ und „Bankier“ zeigen. 

Der Autor gliedert die Studie in die Kinder- und Jugendzeit, Bildungsreisen, die unter-
nehmerische Tätigkeit, seine Familie, die Ehrenämter, in die politische Arbeit, die Tätigkeit 
als Bankier und die späten Jahre. Leider muss sich der Leser auch die politische Leistung 
Doertenbachs mühsam zusammensuchen, da diese in Landtagsperioden untergliedert 
 dargestellt ist. Ein weiterer Nachteil sind die häufig sehr langen, oft aneinandergereihten 
und mehrfach sich über eine halbe Seite erstreckenden Quellenzitate, die dem Leser eher 
den Eindruck einer Quellenedition als einer Biographie vermitteln. Befremdlich ist auch der 
an manchen Stellen gewählte Erzählstil des Verfassers, der an einen Roman erinnert.

Bedauerlich ist, dass es dem Autor damit nicht gelungen ist, die Lebensleistung Doerten-
bachs stringent darzustellen. Die Gewichtung der einzelnen Kapitel entspricht keinesfalls 
der Bedeutung Doertenbachs für die Landesgeschichte. So ist das politische und ehrenamt-
liche Engagement, gemessen an anderen Leistungen Doertenbachs, zu ausgreifend darge-
stellt, wogegen das unternehmerische Engagement leider zu kurz geraten ist. Hinzu kommt, 
dass dabei dem Leser vielfach eine Sammlung von bereits bekannten Fakten dargeboten 
wird, was die Unternehmensgeschichte des Landes nicht sehr voranbringt, und der Verfas-
ser mit dieser Monographie nicht die vorhandenen Forschungslücken schließen kann.

Trotzdem bietet die vorgelegte Arbeit eine erste umfassende Zusammenfassung zu Leben 
und Leistung Johann Georg Doertenbachs. Zudem liefert sie für den historisch Interessier-
ten eine Fülle an Fakten und zeigt dem Wissenschaftler wichtige Forschungsdesiderate auf. 

Gert Kollmer-von Oheimb-Loup

Dominik Burkard (Hg.), Sebastian Merkle (1862 – 1945). Leben und Werk des Würzburger 
Kirchenhistorikers im Urteil seiner Zeitgenossen (Quellen und Forschungen zur Ge-
schichte des Bistums und Hochstifts Würzburg, Bd. 67), Würzburg: Kommissionsverlag 
Ferdinand Schöningh 2014. 356 S. ISBN 978-3-87717-073-1. Geb. € 36,–

Sebastian Merkle gehört zu jenen Historikern, die jüngeren Geschichtswissenschaftlerin-
nen und Geschichtswissenschaftlern nicht mehr ohne Weiteres geläufig sind. Und doch 
zählt der katholische Kirchenhistoriker zu den bedeutenden Vertretern seiner Zunft in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Von seiner Universität, der Julius-Maximilians-Univer-
sität Würzburg, wirkte der in Ellwangen geborene, durchaus streitbare Wissenschaftler 
nachhaltig mit seinen Forschungen zum Konfessionellen Zeitalter sowie zur Aufklärung 
und ihrer Bedeutung für deutsche Katholiken im 18. Jahrhundert. Zudem bestimmte er in 
verschiedenen verantwortlichen Positionen die Geschicke seiner Hochschule. Dies trug ihm 
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– und davon zeugen nicht zuletzt die in Burkards Edition zusammengefassten Texte – 
 verbreitete Anerkennung ein.

In den zurückliegenden Jahren ist durchaus viel zu Merkle, dessen Gelehrtenbibliothek 
mit all seinen Manuskripten und Unterlagen kurz vor Ende seines Lebens im verheerenden 
Bombenangriff auf Würzburg am 16. März 1945 verloren ging, publiziert und ediert 
 worden, so dass seine Schriften mittlerweile recht gut zugänglich sind. Dominik Burkard 
fügt diesem Publikationsreigen eine weitere, wichtige Edition zu, die insbesondere vorführt, 
wie Zeitgenossen Merkle gesehen haben. 

Zu den edierten Dokumenten zählen die zahlreichen publizistischen Würdigungen  
von Person und Werk anlässlich Merkles 70. Geburtstages 1932, seiner Emeritierung 1934, 
seines 75. und 80. Geburtstages 1937 und 1942 sowie schließlich die nach seinem Tod veröf-
fentlichten Nachrufe und Lebensbilder. Ferner bietet der Band ein Verzeichnis der zu seinen 
Veröffentlichungen erschienenen Rezensionen, von denen eine Auswahl den vorliegenden 
Editionsband anreichert. Von besonderem Interesse aber ist das „Dossier Merkle“ des Rot-
tenburger Diözesanhistorikers August Hagen, das als Materialsammlung und Vorarbeit zu 
einem biographischen Handbuchbeitrag in den vom ihm herausgegebenen Bänden zu „Ge-
stalten aus dem Schwäbischen Katholizismus“ verstanden werden muss, jedoch unvollendet 
und unveröffentlicht geblieben ist. Es entfaltet sich darin eine durchaus distanzierte Per-
spektive auf den Würzburger Kirchenhistoriker.

Gerade in den zuletzt genannten Text, der einen Großteil der Edition einnimmt, wird 
sehr gründlich eingeführt, er ist auch entsprechend annotiert. Insbesondere die zahlreichen 
– vermutlich mühsam recherchierten – Biogramme, die zu allen edierten Texten mitgeliefert 
werden, helfen, Netzwerke und personale Konstellationen in den ersten Jahrzehnten des  
20. Jahrhunderts nachzuvollziehen. Vor allem die edierten publizistischen Texte und Rezen-
sionen bleiben aber überwiegend unkommentiert.

In der Summe dokumentiert der Band höchst anschaulich die zeitgenössische Merkle- 
Rezeption, liefert en passent einen Beitrag zur Würzburger Universitätsgeschichte und ver-
mag insgesamt der aktuellen Beschäftigung mit Merkle und seinem Werk wichtige Impulse 
zu geben. Dazu gehören vor allem – und das verdient im Jahre 2017 hervorgehoben zu 
werden – die aus seiner Aktenedition hervorgegangene Beschäftigung mit dem Konzil von 
Trient und die daraus gewonnenen Erkenntnisse zur Reformation und den sich anschließen-
den – von heutigen Forschern so benannten – Konfessionalisierungsprozessen. Die zeit-
genössischen Diskurskontexte, die der Band in Bezug auf dieses Thema eröffnet, zeigen, 
dass diese in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts noch immer nachwirkten, aber allmäh-
lich hinterfragt wurden. Frank Kleinehagenbrock

Dominik Burkard, Charakter – Biographie – Politik. Die Theologen Bernhard Hanssler, 
Karl Hermann Schelkle und Josef Schuster in Malbriefen aus den Jahren 1932 – 1935, 
 Regensburg: Schnell & Steiner 2016. 164 S. mit 34 farb. und 19 s/w Ill. ISBN 978-3-7954-
3171-6. Geb. € 26,95

„Malbriefe“ – da mag man unwillkürlich an Künstler denken wie Hermann Hesse oder 
HAP Grieshaber. Aber an ein dreiblättriges Theologen-Kleeblatt, gar unter dem anspruchs-
vollen Buchtitel? Und wenn ausgerechnet der Briefe-Maler die unbekannteste Figur unter 
den Beteiligten geblieben ist, der „Landpfarrer“ Josef Schuster (1904 – 1986), während die 
beiden anderen, Bernhard Hanssler (1907 – 2005) und Karl Hermann Schelkle (1908 – 1988) 
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